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Der Kanton Aargau will seine touristischen At-
traktionen bessern vermarkten und stellt da-
zu an 67 Orten entlang der Kantonsstrassen
Hinweisschilder auf. 5 der gut 40 Motive zei-
gen Fricktaler Attraktionen: Neben einem
Landschaftsbild, das mit zwei verschiedenen
Schriftzügen verwendet wird, sind die Holz-
brücke in Stein, die Buschberg-Kapelle in
Wittnau und das Stift Olsberg abgebildet. Die
Auswahl der Sujets sorgt bei Kommunikati-
onsprofis für Stirnrunzeln. Am deutlichsten
wird Christoph Grenacher: «Auf den Täfeli ist
eine Bildli-Schweiz abgebildet, die weder Lust
noch Entdeckungsfreude weckt» (AZ von ges-
tern).

Am Auswahlverfahren der Sujets und der
Standorte beteiligt war der Planungsverband
Fricktal Regio. Verbandspräsident Christian
Fricker stört die Pauschalkritik «vom hohen
Ross». Er sagt: «Wer es besser kann, soll sich
für einen Auftrag bewerben.»

Christian Fricker, das Urteil von Kom-
munikationsprofis und Fotografen zu
den neuen Hinweistafeln fällt vernich-
tend aus. Von «popeliger Tourismuswer-
bung», «fehlenden Emotionen» und
«Bildli-Schweiz» ist die Rede. Teilen Sie
diese Einschätzung?
Christian Fricker: Nein, die teile ich so
nicht. Der Kanton hat eine lobenswerte
Initiative der touristischen Förderung ergrif-
fen. Ich mag es nicht, wenn man danach
vom hohen Ross herab so pauschal urteilt.
Wer es besser kann, soll sich für einen Auf-
trag bewerben.

Wie empfinden Sie die Sujets?
Die Sujets sind vielleicht nicht ungewöhn-
lich, dafür zeitlos. Nichts wirkt nach weni-
gen Jahren so altbacken wie etwas, das heu-
te als topmodern gilt. Das Design der Tafeln
bezieht sich auf die Tafeln an den Autobah-
nen. Es war richtig, im Sinne der Wiederer-
kennung dieselbe grafische Gestaltung zu
wählen.

Ziel ist es, mit den Tafeln «Werbung für
die schönen Regionen und das kulturelle
und touristische Angebot» zu machen.
Kann dies mit diesen Bildern gelingen?
Die Bilder sind schön. Die Landschaft mit
den Kirschbäumen gefällt mir sehr gut, die-
se Tafel ist gelungen. Über das Bild der
Holzbrücke mit Blick nach Bad Säckingen
kann man sich streiten. Die Idee ist aber
gut: Das Fricktal hat Verbindungen über
die Landesgrenzen hinaus und schlägt Brü-
cken. Die Anzahl der Tafelsujets ist fürs
Fricktal wohl zu gering. Wenn die fünf Ta-
feln ein Anfang zu mehr sind, sehe ich das
positiv.

Fehlen aber nicht, wie es die Profis
monieren, Menschen, die einen motivie-
ren, anzuhalten?
Menschen sehe ich in diesem Kontext nicht,
wenn die Tafeln 20 Jahre halten sollen, wie

der Kanton das postuliert. Ein menschliches
Gesicht verändert sich und somit altert
auch ein solches Bild. Als Tourist erkennt
man ja nicht die Menschen, die hier woh-
nen, sondern die baulichen oder kulturellen
Sehenswürdigkeiten.

Hand aufs Herz: Würden Sie anhalten,
wenn Sie an einem solchen Hinweis-
schild vorbeifahren?
Ja, ich habe beispielsweise kürzlich in der
Ostschweiz ein Bild gesehen, das für Wer-
denberg wirbt. Dieses Städtchen kennt
man, die Tafel erinnert einen daran, wie
schön es ist, und es animiert zum Anhalten.
Über die Buschberg-Kapelle kann man dis-
kutieren. Für mich steht sie aber für die
kleinen Kostbarkeiten oder die Kraftorte,
die das Fricktal eben auch bietet.

Die Sujet- und Standortwahl erfolgte laut
Kanton gemeinsam mit Fricktal Regio.
Die Sujetwahl war sehr begrenzt. Logisch
hat sich Fricktal Regio für mehr eingesetzt,
doch hatte der Kanton sein Konzept. Und
dieses hat seine Gründe: Man kann und will
die Strassen nicht mit Tafeln vollpflastern.
Man fährt daran mit 120 oder 80 Kilome-
tern pro Stunde vorbei und hat den Bruch-
teil einer Sekunde Zeit, das Wichtigste auf-
zunehmen. So war der Spielraum bei Sujets
und Standorten für Fricktal Regio be-
schränkt.

Fricktal Regio war also eingebunden?
Ja. Aber die Standortwahl war weitgehend
vorgegeben: an der Kantonsgrenze, an der
Grenze zum Fricktal oder anderen markan-

ten Punkten. Damit man sieht: «Jetzt bist du
im Fricktal.» Dieser Grundsatz stimmt.

Das Fricktal bekommt 5 der gut 40
Sujets. Ist das genug?
Nein, mir fehlt insbesondere eine Tafel für
den Saurierfundort Frick. Diesen Wunsch hat
die Gemeinde Frick auch klar deponiert.
Auch schöne Städtchen, die das Fricktal bie-
tet, kamen nicht zum Zug: die Bezirkshaupt-
orte Laufenburg und Rheinfelden.

Wenn Sie die Wahl gehabt hätten: Wel-
che Sujets hätten Sie gewählt?
Beispiele hat Henri Leuzinger genannt: der
Fricker Dino, das Herznacher Bergwerk. Den
Fricker Dino hat die Gemeinde Frick mit Un-
terstützung von Fricktal Regio beim Kanton
vor einem Jahr eingegeben. Die Tafeln sollen
an der Autobahn zu stehen kommen. Er wur-
de uns als Sujet zugesichert. Ich gehe davon
aus, dass dieses Versprechen noch eingelöst
wird.

Sie sagten eingangs, Sie ärgere die Kritik
vom hohen Ross. Was wünschen Sie sich?
Alles in allem wünschte ich mir, dass Urteile
so abgegeben würden, wie das die drei jungen
Leute Nina, Lorenz und Dominik getan haben
im gestrigen AZ-Artikel. Wenn man die Ge-
setzgebung im Verkehr kennt, weiss man, wie
restriktiv normalerweise Werbung entlang
von Strassen gehandhabt wird. Als Auftragge-
ber würde ich mich sonst langsam fragen, ob
solche kostspieligen Initiativen überhaupt er-
wünscht seien. Aber das ist ja der Reiz unse-
rer Demokratie, dass jeder seine Meinung sa-
gen kann.

Auch Fricker Dino soll brüllen
Christian Fricker kontert die Kritik gegen die Tourismus-Tafeln – und sagt, welche es noch braucht
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VON THOMAS WEHRLI

Das Hauptsujet, mit dem für das Fricktal geworben wird, ist eine blühende Kirschbaum-Landschaft. ZVG

«Die Sujets sind
vielleicht nicht
ungewöhnlich,
dafür zeitlos.
Nichts wirkt nach
wenigen Jahren
so altbacken wie
etwas, das heute
als topmodern
gilt.»
CHRISTIAN FRICKER
PRÄSIDENT FRICKTAL REGIO

Auf dem Areal der Brauerei Feld-
schlösschen in Rheinfelden werden in
diesem Jahr die Baumaschinen auffah-
ren. Wie einem Baugesuch zu entneh-
men ist, werden die Gleise auf dem
Areal erneuert und teilweise entfernt.

Zu einer Änderung kommt es im Be-
reich der öffentlichen Strassen auf
dem und um das Areal. Hier soll künf-
tig keine Weiche mehr verlaufen. Diese
werden zurückversetzt. Dadurch sind
einige Kurzabschnitte von Nebenglei-
sen nicht mehr erschlossen. Da sie
aber ohnehin nicht mehr genutzt wer-
den, werden sie stillgelegt. «Dies ver-
bessert die Sicherheit im Bereich der
Strasse», sagt Feldschlösschen-Spre-
cherin Gaby Gerber.

Ebenfalls eine Verbesserung der Si-
cherheit strebt Feldschlösschen auf
dem Veloweg an, der teilweise über das
Areal führt. Die Kurve um das Brau-
meisterhaus soll übersichtlicher wer-
den. Die Gleise, die auf der Strasse ver-
laufen, werden von heute drei auf eines
reduziert. Zusätzlich wird der Boden-
belag eingefärbt, um Velofahrer stärker
zu sensibilisieren. «Damit entschärfen
wir die Unfallgefahr», sagt Gerber.

Die Streckenabschnitte auf Höhe Res-
taurant bis zum Lager werden über-
holt. «Das sind jene Gleise, die der
grössten Frequenz ausgesetzt sind und
das Herzstück der Bahnlogistik von un-
serem Lager zum Kunden darstellen»,
erklärt Gerber. Die Gleise sind teilweise
fast 50 Jahre alt. Die hohe Nutzung und
auch die Witterung führen zu Abnut-
zungen. Deshalb sei nun eine grössere
Sanierung nötig.

Die Arbeiten sind derzeit auf den Ok-
tober terminiert. Der Unterbruch der
Bahnstrecke soll sich auf nur wenige
Tage begrenzen. Während dieser Zeit
setzt Feldschlösschen zusätzliche LKW-
Transporte ein. Das Unternehmen in-
vestiert einen siebenstelligen Betrag in
die Gleis-Erneuerung. (NBO)

RHEINFELDEN

Feldschlösschen
baut Gleise um

Am Montag, 22. Januar, beginnen vor-
aussichtlich die Arbeiten am Ausbau-
projekt der Batastrasse. Das schreibt
die Gemeinde Möhlin in einer Mittei-
lung. Neben verschiedenen Vermes-
sungsarbeiten finden zunächst materi-
altechnische Untersuchungen des Bela-
ges und der darunterliegenden Funda-
tionsschicht statt. Nachdem die Er-
kenntnisse vorliegen, sollen die
Grundeigentümer im ersten Quartal
2018 zu einer Orientierungssitzung
zum Projekt eingeladen werden. (AZ)

MÖHLIN

Batastrasse
wird vermessen
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